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  KOMMENTAR

I Die fröhliche Tochter Olympias

Im Sommer 2012 werden sich die Olympischen und die Paralympischen Spiele in London wieder 
in ihrer ganzen Strahlkraft zeigen. Zu den erfreulichen Seiten gehört die Teilnahme von Athleten 
mit geistiger Behinderung an den Paralympics. Seit in Sidney 2000 einige (nichtbehinderte) 
Funktionäre betrügerisch eine Mannschaft aufgestellt und zur Goldmedaille verführt hatten, war 
diese Gruppe ausgeschlossen. Zunächst erfolgt die Zulassung in 3 Demonstrationsbewerben. 

Das ist angesichts der von UNO, EU und Bundestag verabschiedeten Behindertenrechtskonven-
tion wenig (das Inklusionskonzept nennt „uneingeschränkte Teilhabe von behinderten Menschen 
am gesellschaftlichen Leben“), doch nicht dramatisch. Längst hat diese Gruppe von Menschen 
sich auf den Weg gemacht und ihr „spezielles“ Olympia initiiert. Legitimiert durch das Internatio-
nale Olympische Komitee (IOC) feiern Menschen mit geistiger Behinderung in beeindruckender 
Zahl ihre Spiele. Weltweit sind es jährlich tausende Veranstaltungen mit drei Millionen Menschen 
in allen Erdteilen und mehr als 30 Sportarten. 

Entsprechend geht es bei den Begegnungen „olympisch“ zu: Fahne, Hymne, Flamme und Sie-
gerehrungen mit Medaillen sind stets dabei. Gleichwohl unterscheiden sich die Special Olympics 
vom herkömmlichen Spitzensport: „Lasst mich gewinnen, doch wenn ich nicht gewinnen kann, so 
will ich mutig mein Bestes geben!“ lautet die Eidesformel aller Athleten.

Hier gilt nicht allein sportlicher Ehrgeiz mit „Schneller-Weiter-Höher“, sondern „Dabei sein ist 
alles“ als zweite Seite der Olympischen Medaille. Entsprechend betritt jeder Athlet, der seinen 
Wettbewerb – oft mit ergreifender Anstrengung und mitreißender Freude – bestanden hat, das 
Podest und wird persönlich geehrt. Für viele das erste mal, in aller Öffentlichkeit gefeiert zu 
werden. IOC-Vizepräsident Thomas Bach hat das so gekennzeichnet: „Wer den wahren Wert 
des Sports erkennen will, sollte zu den Special Olympics gehen!“

In London 2012 mag das Randnotiz bleiben. Im Olympiapark zu München werden geistig behin-
derte Athleten vom 20. bis 26. Mai durch eine breite Berichterstattung im Mittelpunkt stehen. 
Schon jetzt ist in München die Ankunft von über 5.000 Athleten Tagesgespräch. Schulen, Verei-
ne, Fachverbände, Künstlerinitiativen, Unternehmen, Angehörige, Kirchen und Behinderten-
einrichtungen bereiten ein Fest vor, das an historischer Stätte die ganze Stadt zum inklusiven 
Sport einlädt – 10.000 Betreuer und Begleiter haben sich angesagt. 

Hans-Jürgen Schulke
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  PRESSE AKTUELL

I Gesucht: Deutschlands aktivste Stadt 2013 

I DOSB und Coca-Cola rufen Städte und Gemeinden zum Mission Olympic-
Wettbewerb auf 

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und Coca-Cola Deutschland 
suchen bereits zum sechsten Mal „Deutschlands aktivste Stadt“. Mit dem bundesweiten Wett-
bewerb Mission Olympic möchten die beiden Partner auch im Jahr der Olympischen Spiele in 
London den städtischen Breitensport fördern sowie den bürgerschaftlichen Einsatz für einen 
aktiven Lebensstil nachhaltig unterstützen. Bewerben können sich noch bis zum 30. Juni diesen 
Jahres alle deutschen Städte und Gemeinden unter www.mission-olympic.de/bewegtestaedte.

Der Titel wird in drei Größenkategorien je an eine große, eine mittelgroße und eine kleine Stadt 
bzw. Gemeinde verliehen. Dem Sieger einer jeden Kategorie winken Förderprämien für die 
örtliche Sportinfrastruktur in Höhe von 50.000, 35.000 bzw. 20.000 Euro. Die Zweitplatzierten des 
Finales erhalten 15.000, 10.000 bzw. 6.000 Euro. 

Im Jahre 2007 riefen Coca-Cola und der DOSB den Städtewettbewerb ins Leben. Das gemein-
same Ziel: überall im Land die Bürgerinnen und Bürger in Bewegung bringen und dauerhaft für 
mehr Aktivität im Alltag begeistern. „180 Bewerberstädte, rund 1,5 Millionen Besucher bei den 
Finalevents von Mission Olympic und über 8.600 private Sportinitiativen haben sich insgesamt in 
den fünf Jahren eingebracht. Zahlen, die uns mit Stolz erfüllen”, sagt Walter Schneeloch, DOSB-
Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung. „Sie zeigen uns außerdem, dass wir unserem Ziel, 
Menschen in Bewegung zu bringen, ein gutes Stück näher gekommen sind. Wir sind bereits ge-
spannt, welche Städte und Gemeinden die Herausforderung in diesem Jahr annehmen werden.“ 

„Mit Mission Olympic möchten wir den Menschen Freude an der Bewegung vermitteln und den 
städtischen und bürgerschaftlichen Einsatz für Bewegung und Sport fördern”, erklärt Hendrick 
Steckhan, Geschäftsführer der Coca-Cola GmbH. „Für eine Bewerbung interessant sind neben 
den örtlichen Sportarealen und -angeboten besonders innovative Projekte, die bislang weniger 
Aktive zu mehr Bewegung motivieren. Die sportliche Vielfalt und die zahlreichen, kreativen Ideen 
der Bewerber überraschen und beeindrucken uns dabei jedes Jahr aufs Neue.“

Nach Abschluss der Bewerbungsfrist wählt die prominent besetzte, unabhängige Jury unter den 
eingegangenen Bewerbungen nach festgelegten Kriterien die Kandidatenstädte aus. In der 
zweiten Phase von Mission Olympic müssen diese so viele sportliche Initiativen oder Gruppen 
wie möglich aus ihrer Stadt aktivieren und für eine Teilnahme begeistern. 
_____________________________________________________________________________
Liebe Leserinnen und Leser, 

wegen der Feiertage erscheint die nächste Ausgabe der DOSB-Presse in 14 Tagen am 16. April.

Wir wünschen ein frohes Osterfest.
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Auf Basis der Städtebewerbung sowie der aktivierten Initiativen wählt die Jury für die letzte 
Phase des Wettbewerbs insgesamt sechs Städte aus, von denen zwei in jeder Kategorie im 
Sommer 2013 ein großes Sportfest als Finale ausrichten. Bei diesen Finalevents steht der 
Freitag unter dem Motto „Tag des Alltagssports“: Vor allem öffentliche Einrichtungen, Kitas und 
Schulen sowie Unternehmen oder Betriebe sind dann gefragt, für ihre Stadt aktiv zu werden. 
Beim anschließenden „24-Stunden-Sporttag“ lädt die Finalstadt alle ihre Bürgerinnen und Bürger 
ein, sich an attraktiven und vielseitigen Bewegungsstationen für ihre Stadt sportlich zu betätigen 
– denn jede absolvierte Aktivität wird gezählt! 

Auf Basis der Ergebnisse in allen drei Phasen entscheidet die Jury dann, welche drei Städte im 
November 2013 als Sieger von Mission Olympic ausgezeichnet werden. 

Die Initiatoren von Mission Olympic

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) ist am 20. Mai 2006 aus der Verschmelzung von 
Deutschem Sportbund und Nationalem Olympischen Komitee hervorgegangen und zählt 27,6 
Millionen Mitgliedschaften in mehr als 91.000 Sportvereinen.

Coca-Cola ist seit 1928 Partner der Olympischen Bewegung und seit 1929 auch in Deutschland 
aktiv. Ca. 10.000 Mitarbeiter produzieren und vertreiben hier mehr als 70 alkoholfreie Getränke – 
von Erfrischungsgetränken über Sportgetränke, Säfte und Schorlen bis hin zu Wässern.

Aktuelle Pressefotos und weitere Informationen gibt es unter www.mission-olympic.de/presse.

I Eliteschulen des Sports: Roadshow 2012 in Berchtesgaden

(DOSB-PRESSE) Am 20. April 2012 veranstaltet die Eliteschule des Sports Berchtesgaden 
einen „Tag der offenen Tür“ und wird dabei einen Einblick in die Arbeit der Schule und des Inter-
nats geben. DOSB-Präsident Thomas Bach wird dabei an einer Podiumsdiskussion zum Thema 
„Eliteschulen des Sports – damit der Nachwuchs nicht auf der Strecke bleibt!“teilnehmen.

Bei der Veranstaltung werden die unterschiedlichen Fördermöglichkeiten für den Nachwuchs-
leistungssport vorgestellt. Gleichzeitig präsentieren sich die Sportverbände den interessierten 
Athletinnen und Athleten mit Informationen über Trainingsstätten und Trainingsbetrieb an den 
CJD Christophorusschulen Berchtesgaden. 1.200 Meter über dem Meeresspiegel diskutieren 
Vertreter aus Sport, Politik und Wirtschaft anschließend, wie man als Athlet und Schüler ganz 
nach oben kommt. 

Beim Tag der offenen Tür informieren sich nicht nur interessierte Athleten und Eltern, sondern 
auch ranghohe Vertreter des Sports, der Wirtschaft und der Politik darüber, wo und wie die 
Olympiasieger von morgen lernen und Sport treiben.

Die Berchtesgadener Eliteschüler des Sports werden zur absoluten Welktklasse ausgebildet, das 
zeigt die Liste der Absolventen und Absolventinnen. Mit Maria Riesch, Viktoria Rebensburg, Evi 
Sachenbacher und Felix Loch drückten vier Olympiasieger von Vancouver am Standort Berch-
tesgaden die Schulbank. 
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I Erlebnis Olympia: Faktor Sport blickt nach London

I Die neue Ausgabe des Magazins des Deutschen Olympischen Sportbundes wird in 
diesen Tagen verschickt

(DOSB-PRESSE) Vom 27. Juli bis 12. August finden in London die XXX. Olympischen Spiele 
statt. Für die meisten Athleten reduziert sich Olympia jedoch nicht auf diese 16 Tage. Faktor 
Sport, das Magazin des Deutschen Olympischen Sportbundes, beschreibt in seiner neuen 
Ausgabe diesen Traum, der die Athleten während ihrer gesamten sportlichen Laufbahn begleitet 
– ob als Vision oder als Erinnerung. 

Als Athleten bereiten sie sich vor, als Mannschaft reisen sie an, als Lieblinge der Nation kehren 
sie zurück. Das einmalige Erlebnis, als Einzelsportler einem Team anzugehören und ein Land zu 
vertreten, prägt das Leben: Olympionike bleibt man immer. Sieben Kandidaten für die Deutsche 
Olympiamannschaft beschreiben in Faktor Sport ihre ganz persönliche Sicht: Schwimmer Helge 
Meeuw, Hockeyspielerin Fanny Rinne, Ruder Kristof Wilke, die Moderne Fünfkämpferin Lena 
Schöneborn, Fechter Benjamin Kleibrink, Kanutin Nicole Reinhardt und Triathlet Jan Frodeno.

Außerdem kommen diejenigen zu Wort, die im Hintergrund arbeiten und doch voll dabei sind. 
Journalisten verschiedener Mediengattungen erzählen über ihr Erlebnis Olympia.

Welche Rolle spielen Spitzenathleten für die Gesellschaft? Wie lässt sich ihre Förderung 
zeitgemäß rechtfertigen? Faktor Sport spricht darüber mit dem Philosophen Gunter Gebauer und 
Aktivensprecher Christian Breuer.

Funktioniert die neue Laser-Schießtechnik bei den Modernen Fünfkämpfern in London ein-
wandfrei? Der deutsche Ingenieur Klaus Kremer bezweifelt das. Faktor Sport hat sich mit ihm 
unterhalten.

Zwei Wochen nach den Olympischen Spielen beginnen die Paralympics. Faktor Sport nimmt das 
Material unter die Lupe, das eine immer größere Rolle spielt. Tüftelei oder schon Technodoping? 
Nachforschungen bei Athleten und dem marktführenden Hersteller verschaffen genauere 
Eindrücke.

Roman Eichler ist Athletensprecher der Special Olympics Deutschland. Rund sechs Wochen vor 
ihren nationalen Sommerspielen in München porträtiert Faktor Sport den Mann, der die Inter-
essen von rund 40.000 geistig behinderten Sportlerinnen und Sportlern vertritt. Auch und gerade 
gegenüber jenen, die sich von diesen Interessen bisher selten berührt sehen.

Kulturaustausch einmal anders:Zwei Berliner Schwestern haben ein Fußballprojekt geschaffen, 
das Schablonen sprengt. Faktor Sport beleuchtet ein Filmprojekt, das eine berührende deutsch-
iranische Begegnung dokumentiert (siehe auch Interview „Meine Oma trug auch Kopftuch“ ab 
Seite 22, Hintergrund und Dokumentation).

Weitere Informationen gibt es unter www.faktorsport.net. Dort ist die neue Ausgabe auch als 
Blätter-PDF zu sehen.
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I DOSB mit innovativen Projekten auf der „Woche der Umwelt“

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und rund 200 weitere Aussteller 
werden am 5. und 6. Juni im Park von Schloss Bellevue, dem Amtssitz des Bundespräsidenten, 
bei der „Woche der Umwelt“ ihre zukunftsweisenden Umwelt-, Klima- und Naturschutzprojekte 
vorstellen. Hierzu laden der Bundespräsident und die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) 
alle Interessierten ein.

Der DOSB ist mit einem Ausstellungsstand, einem Fachforum und der Beteiligung an einer 
Diskussionsrunde auf der Hauptbühne prominent vertreten und stellt ausgewählte und inno-
vative Projekte vor, die die Potenziale für einen zukunftsorientierten Umweltschutz im Sport 
verdeutlichen. Unter dem Titel „Green Champions – Umwelt-, Klima- und Naturschutz im Sport“ 
werden Vorhaben aus den Bereichen Klimaschutz, Sportstätten, Sportgroßveranstaltungen und 
Umweltbildung aufgegriffen. Eine Kurzbeschreibung der Präsentation des DOSB und weiterer 
Aussteller kann unter www.woche-der-umwelt.de/2000.html eingesehen wer-den.

Interessierte Besucher sollten sich bereits jetzt unter Angabe ihres Geburtsortes und -datums 
über den Besucherlink www.woche-der-umwelt.de/wdu_anmeldung registrieren und erhalten 
nach Prüfung ihrer Daten zwei bis drei Wochen vor der Veranstaltung eine umfangreiche 
Broschüre mit Programm und weiteren Informationen sowie eine personalisierte Einlasskarte.

Eine unabhängige Jury hatte aus rund 550 Bewerbungen von Unternehmen, Instituten, Ver-
bänden, Vereinen und Initiativen nach den Kriterien Qualität, Innovation und Modellhaftigkeit 200 
Aussteller ausgewählt. „Die Leistungsschau wird wieder zeigen, wie innovative Projekte und Pro-
dukte auch Beiträge zum Klimaschutz leisten“, sagt Fritz Brickwedde, Generalsekretär der DBU. 
Die Projektpräsentationen werden die Vielfalt der Aktivitäten zu Nachhaltigkeit, Umwelt-, Klima- 
und Naturschutz sowie die Vereinbarkeit von Ökologie, Ökonomie und Sozialem veranschauli-
chen und damit die Zukunftsfähigkeit des Wirtschaftsstandortes Deutsch-land demonstrieren.

Auf über 3.000 Quadratmetern Fläche werden die Organisatoren im Park von Schloss Bellevue 
eine Zeltstadt aufbauen. So wird auch auch für die etwa 80 Fachforen und die rund 12.000 
Besucher aus Wissenschaft, Politik und Wirtschaft ausreichend Platz geschaffen. Auf der 
Hauptbühne werden Experten dem Fachpublikum neue Entwicklungen aufzeigen und aus 
verschiedenen Blickwinkeln erörtern. Die Diskussionsrunden werden von Deutschlandfunk/ 
Deutschlandradio moderiert.

I Frage der Woche zum Thema „Olympische Spiele“ auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internet-
portal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. 
Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an 
das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: 
1992 scheiterte Jens Lehmann mit der deutschen Olympiaauswahl der Fußballer in der 
Qualifikation für die Olympischen Spiele. Wie viele olympische Medaillen gewann Jens Lehmann 
insgesamt? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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I DOSB fordert Stärkung des Ehrenamts 

(DOSB-PRESSE) Jüngste Meldungen aus Brüssel besagten, dass auf europäischer Ebene 
daran gearbeitet werde, die seit 2003 geltende Arbeitszeitrichtlinie (2003/88/EG) über die maxi-
male Wochenarbeitszeit von 48 Stunden auch auf das Ehrenamt zu übertragen. Dazu weist der 
Deutsche Olympische Sportbund auf folgenden Sachverhalt hin:

Die Anrechnung ehrenamtlicher Tätigkeit auf die Wochenhöchstarbeitszeit war bisher nicht 
Gegenstand der Gespräche der Europäischen Sozialpartner, die seit dem vorigen November 
versuchen, Verhandlungen über eine Neufassung der seit 2003 geltenden Arbeitszeitrichtlinie 
wieder in Gang zu bringen. Bis September 2012 haben sie Zeit, Vereinbarungen zu treffen, die 
dann von der Europäischen Kommission im Rahmen eines formellen Vorschlags den Mitglieds-
staaten zur Entscheidung vorgelegt werden (gem. Art 155 AEUV). Die Europäische Kommission 
und das Europäische Parlament nehmen an diesen Gesprächen nicht teil. 

Vor diesem Hintergrund gibt es auch Sicht des DOSB derzeit keine Entwicklung, die Anlass zu 
hektischem Aktionismus biete. „Das Gegenteil ist der Fall“, sagt Folker Hellmund vom Brüsseler 
DOSB-Büro. „Das Ehrenamt hat gerade in den letzten Monaten auf Brüsseler Ebene große 
Unterstützung erfahren: Es sei nur an die das Europäische Jahr der Freiwilligentätigkeit 2011 
erinnert oder an die Schlussfolgerungen der Europäischen Sportminister vom November 2011, 
die ein Stärkung des Ehrenamtes im Sport gefordert hatten.“

Trotzdem nehme der DOSB die Sorgen der Vereine und Sportverbände ernst und appelliere an 
die Sozialpartner, in den kommenden Monaten, das Thema der ehrenamtlichen Tätigkeit mit der 
notwendigen Sensibilität zu behandeln. „Ohne ehrenamtliche Tätigkeit würde unsere Gesell-
schaft nicht funktionieren. Das gilt insbesondere im Sport, aber auch in weiten Teilen der Kultur, 
der Sozialarbeit oder des Katastrophenschutzes“, sagt Hellmund.

I Website der Deutschen Sportjugend zeigt sich in neuem Design

(DOSB-PRESSE) Neu strukturiert und gestaltet zeigt sich die Website www.dsj.de seit dem 30. 
März. Die Hauptnavigation orientiert sich dabei an den aktuellen Handlungsfeldern der Deut-
schen Sportjugend (dsj). Junges Engagement, Bildung/Bildungsnetzwerke, Soziale Integration, 
Prävention/Intervention, Internationales, Europäisierung, Olympische Projekte und Qualitäts-
entwicklung sind die Schlagworte, die den Weg zu den einzelnen Themengebieten weisen.

„Ziel des Relaunches war neben der Gestaltung eines zeitgemäßen Internetauftrittes vor allem 
die Verbesserung des Serviceangebots auf der Seite. Durch die erfolgreiche Umsetzung können 
die User nun schnell zu den jeweiligen Bereichen gelangen, die sie interessieren,“ sagt dsj-Vor-
standsmitglied Benjamin Folkmann. „Durch die Nutzung eines neuen Content-Management-
Systems wird außerdem Aktualität in allen Themenbereichen gewährleistet.“ Eine Serviceleiste in 
der Kopfleiste bietet unter anderem einen Zugang zum Vereins- und Verbandsservice mit Tipps 
zur Förderung im Kinder- und Jugendplan des Bundes (KJP). 
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Während sich der Web-Auftritt in vielen Teilen an Mitgliedsorganisationen und Verantwortliche in 
Vereinen wendet, gibt es auch einen großen Bereich, der sich vor allem dem Jungen Engage-
ment widmet. Junge Menschen können sich darüber informieren, wie sie sich beteiligen können 
und welche Möglichkeiten es für einen Freiwilligendienst, einen internationalen Austausch oder 
die Teilnahme an Olympischen Jugendspielen oder am Olympischen Jugendlager gibt. Auch die 
beiden Preise, die die Deutsche Sportjugend alternierend vergibt, der Deutsche Schulsportpreis 
(siehe nächste Meldung) und der dsj-Zukunftspreis, werden auf der Website ausgeschrieben.

I Der Deutsche Schulsportpreis 2011/2012 wird am 4. Mai verliehen

(DOSB-PRESSE) Bei einer festlichen Veranstaltung werden am 4. Mai in der Landesvertretung 
Nordrhein-Westfalens in Berlin die Gewinner des Deutschen Schulsportpreises 2011/2012 
ausgezeichnet. Im Mittelpunkt des diesjährigen Wettbewerbs stehen erprobte bewegungs-, spiel- 
und sportbezogene Projekte und Konzepte, die Engagement und Teilhabe im Schulsport sowie 
in den Strukturen des organisierten Sports fördern. 

Teilnahmeberechtigt waren Schulen aller Schulformen sowie alle Sportvereine in Deutschland. 
Der bundesweite Förderpreis, der mit insgesamt 10.000 Euro dotiert ist, stellt einen Beitrag des 
organisierten Sports zur Qualitätsentwicklung für den Sport in der Schule. Unter den mehr als 60 
qualifizierten Bewerbungen hat sich die Jury, der Expertinnen und Experten des Handlungsfelds 
„Sportverein und Schule“ des DOSB, der dsj, der Kommission Sport der Kultusministerkonferenz 
sowie der Wissenschaft angehören, für drei Preisträger entschieden.

Der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss sagte: „Ich freue mich über das nach wie vor große Interesse 
und die Resonanz auf unseren Deutschen Schulsportpreis, den wir gemeinsam mit dem DOSB 
zum siebten Mal vergeben. Bei der Auswahl der Preisträger haben wir sehr unterschiedliche 
Konzepte der Engagementsförderung berücksichtigt. Wir möchten die Preisverleihung auch 
dafür nutzen, mit den guten Projekten der Gewinner für die besonderen Belange des Sports in 
der Schule zu werben. Es ist ja längst nicht selbstverständlich, dass Sport als Teil der Bildung 
gesehen wird und eine entsprechende Wertschätzung und Förderung im Schulbereich erfährt.“

Weitere Informationen gibt es unter www.dsj.de.

I Sportwissenschaftler Prof. Erich Beyer gestorben

(DOSB-PRESSE) Der Karlsruher Sportwissenschaftler Prof. Erich Beyer ist am 25. März im Alter 
von 100 Jahren gestorben. Beyer leitete das Institut für Sport und Sportwissenschaft am Karls-
ruher Institut für Technologie von 1962 bis 1974. Während seiner Amtszeit leistete er einen 
bedeutenden Beitrag zum Aufbau und zur Weiterentwicklung der damals noch unter dem Namen 
„Institut für Leibesübungen an der Technischen Hochschule Karlsruhe’ firmierenden Einrichtung. 
Darüber hinaus erwarb er große Verdienste für die deutsche und internationale Sportwissen-
schaft. Das „Wörterbuch der Sportwissenschaft. Deutsch-Englisch-Französisch“, das er 1987 mit 
herausgab, erschien später auch in einer spanischen Version und in einer japanischen Version. 
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I Telekom schickt Nachwuchsreporter zu den Paralympischen Spielen 

(DOSB-PRESSE) Von den Paralympischen Spielen 2012 aus London berichten, Interviews mit 
Sportlern und Prominenten führen, Texte schreiben und Videobeiträge drehen: Zwischen dem 
29. August und 9. September wird für vier Schülerteams aus Deutschland der Traumberuf Jour-
nalist Wirklichkeit. 

Die Deutsche Telekom sucht mit ihrem Wettbewerb „Nachwuchsreporter Paralympics 2012“ 
kreative Jungendliche, die von der weltweit größten Sportveranstaltung für Menschen mit 
Behinderung berichten. 

Interessierte sind aufgefordert sich mit einem 60-Sekunden-Film zum Thema „Respekt – Para-
lympics 2012“ zu bewerben. Teilnehmen kann, wer im August mindestens 16 Jahre alt ist, in 
einer Medien AG oder für eine Schülerzeitung einer weiterbildenden Schule aktiv ist und über 
gute Englischkenntnisse verfügt. Bewerbungsschluss ist der 15. Mai. Die Gewinner werden im 
Anschluss per Online-Wahl ermittelt.

Die Telekom führt die Initiative „Nachwuchsreporter Paralympics 2012“ in Kooperation mit dem 
Deutschen Behindertensportverband, der Kölner Journalistenschule und dem Jugendmagazin 
Yuno durch. Mit dem Wettbewerb möchte das Telekommunikationsunternehmen Medien- und 
Internetkompetenz vermitteln sowie Respekt und Toleranz fördern. Die Teilnehmer sollen sich 
aktiv mit den Themen Leistung und Behinderung auseinandersetzen.  

Weitere Informationen und die genauen Bewerbungsmodalitäten finden sich auf der Internetseite 
www.neue-sporterfahrung.de/nachwuchsreporter. Aus allen Einreichungen wählt eine Fachjury, 
bestehend aus der Kölner Journalistenschule, dem Jugendmagazin Yuno und paralympischen 
Spitzensportlern, die zehn Finalisten aus. Das letzte Wort hat dann das Publikum: Auf der 
Internetseite kann es zwischen dem 18. und 24. Mai die Gewinner auswählen. 

Bevor es für die vier Siegerteams – bestehend aus je drei Schülern und einer Begleitperson – 
nach London geht, werden sie zunächst auf ihre Aufgabe vorbereitet. An der Kölner Journalisten-
schule lernen sie in einem dreitägigen Workshop journalistische Grundlagen. 

Anschließend erstellen die Schüler im Vorfeld der Paralympics und in London unter Aufsicht 
eines erfahrenen Redaktionsleiters Beiträge. Diese werden auf www.neue-
sporterfahrung.de/nachwuchsreporter  und über Social Media Kanäle veröffentlicht. 

„Nachwuchsreporter Paralympics 2012“ ist Teil der Telekom-Initiative „Neue Sporterfahrung“. 
Das Schulprojekt bietet seit 2009 paralympische Projekttage in den Disziplinen Rollstuhlbasket-
ball und Blindenfußball an weiterführenden Schulen an. 

Das Ziel ist, Jugendlichen ein Gefühl für die Lebenswelt behinderter Menschen zu geben sowie 
Kompetenzen wie Toleranz, Fairplay und Respekt spielerisch zu vermitteln. 

Mehr als 400 Schulen mit 45.000 Schülern haben sich bislang an den Projekttagen beteiligt.
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I JETST!: Dokumentation der Abschlusskonferenz liegt vor

(DOSB-PRESSE) Im Dezember 2011 fand im Sportcentrum Kamen-Kaiserau die Abschluss-
konferenz des Projektes JETST! (Junges Engagement im Sport) statt, unter dem Motto „Engage-
ment für alle – Wenn die Vision mächtiger wird als die Herausforderung". Die Deutsche Sport-
jugend (dsj) führt das Projekt für drei Jahre seit 2009 durch. Gefördert wird es von der Bundesre-
gierung im Rahmen der Initiative „ZivilEngagement „Miteinander – füreinander“ vom Bundes-
ministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ). Jetzt liegt die die Dokumen-
tation der Abschlusstagung " vor. Sie ist digital zusammen mit anderen Materialien auf der 
Projekthomepage unter www.jetst.de als Download verfügbar. 

Darin werden einige zentrale Erfahrungen und Ergebnisse aus dem Projekt JETST! in einer 
Arbeits- und Entscheidungshilfe zusammengestellt. Diese beinhaltet elf Handlungsempfehlun-
gen, die ein Ergebnis der Evaluation sind, die das Institut für Sozialarbeit und Sozialpädagogik 
(ISS) in Kooperation mit der Führungsakademie des DOSB erstellt hat. Die Aufgabe der wissen-
schaftlichen Begleitung war es, die Umsetzung und Resultate der Modellprojekte zu erfassen 
und den aktuellen themenbezogenen Forschungsstand zu analysieren, um Erkenntnisse über 
funktionierende Zugänge für junge Menschen mit erschwerten Zugangsbedingungen zum En-
gagement im Sport zu gewinnen.

Diese Publikation wird voraussichtlich Ende April 2012 ebenfalls als gedruckte Broschüre zur 
Verfügung stehen und kann dann kostenlos wie diverse andere unterstützende Materialen zur 
Kinder- und Jugendarbeit im Sport auch über die dsj-Geschäftsstelle oder online unter 
www.dsj.de/publikationen bestellt werden.

Weitere Informationen gibt es unter www.jetst.de.

I Sparkassen-Finanzgruppe vergibt 100.000 Euro für sportliche Leistungen

(DOSB-PRESSE) Seit 2008 sucht die Sparkassen-Finanzgruppe beim Sportabzeichen-Wett-
bewerb jährlich Deutschlands sportlichste Schulen, Sportvereine und Unternehmen. Im vergan-
genen Jahr meldeten sich fast 600 Institutionen mit insgesamt mehr als 60.000 Sportabzeichen 
unter www.sportabzeichen-wettbewerb.de an. 48 Teams konnten sich nun über Preise im Ge-
samtwert von 100.000 Euro freuen.

Bei den sportlichsten Schulen gewann die Mary-Poppins-Grundschule aus Berlin vor dem Helm-
holtz-Gymnasium Zweibrücken und der Goetheschule aus Essen. Den Titel „Sportlichster Verein 
Deutschlands“ sicherte sich die TSG Kraftwerk Boxberg Weißwasser vor dem Schwimmverein 
Apolda 1990 und dem Vorjahressieger LTV Bad Dürkheim. In der Kategorie „Unternehmen“ 
setzte sich die Bundespolizeiakademie – „Aus- und Fortbildungszentrum Neustrelitz“ vor dem 
Amt für Brand- und Bevölkerungsschutz Gießen und der Wohnungsbaugesellschaft mbH Weiß-
wasser durch.

Zusätzlich konnten sich Schulen, Sportvereine und Unternehmen mit besonderen Engagements 
für das Deutsche Sportabzeichen auch 2011 für einen von zahlreichen Sonderpreisen bewerben. 
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Die Resonanz war enorm – aus mehr als 140 Bewerbungen wählte eine gemischte Jury aus 
Deutschem Olympischen Sportbund und Deutschem Sparkassen- und Giroverband 18 Sonder-
preisträger aus.

Am 1. April ist der bundesweite Sportabzeichen-Wettbewerb in die neue Saison gestartet. Schu-
len, Vereine oder Unternehmen, die noch nicht am Sportabzeichen-Wettbewerb teilgenommen 
haben, können sich mit Wettbewerbsbeginn unter www.sportabzeichen-wettbewerb.de in weni-
gen Schritten anmelden. Vorjahresteilnehmer können bestehende Anmeldungen ganz einfach 
fortführen. Der Log-In im Wettbewerbsportal erfolgt mit den bekannten Zugangsdaten.

Der Sportabzeichen-Wettbewerb 2012 dauert bis zum 31. Dezember 2012. 

Weitere Informationen und Hinweise zur Anmeldung und Teilnahme finden sich online unter 
www.sportabzeichen-wettbewerb.de. 

Auch in diesem Jahr werden wieder Preise im Gesamtwert von 100.000 Euro vergeben.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I Rasenkraftsport: Präsidium wurde einstimmig wiedergewählt

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Rasenkraftsport- und Tauzieh-Verband (DRTV) wird auch in 
den nächsten vier Jahren vom Stuttgarter Gunter H. Fahrion (67) als Präsident geführt. Er wurde 
genauso wie Vizepräsident Helmut Metschl (München) und die Vizepräsidentin für Frauenfragen, 
Ursula Kreutel (Weissach) beim Verbandstag am Samstag in Waiblingen einstimmig wiederge-
wählt. 

Volker Scheub (Waiblingen) bleibt kommissarisch Vizepräsident für Finanzen, bis für ihn ein 
Nachfolger gefunden wird. Die Vizepräsidenten für Rasenkraftsport (Claus Dethloff, Kerpen-
Brüggen) und Tauziehen (Matthias Boschert, Kehl)  sowie für die Jugend, Manfred Hubert (Gar-
ching a. d. Alz),  die von anderen Gremien gewählt werden, wurden in ihren Ämtern bestätigt. 

Die Versammlung stärkte ihrem Präsidenten Fahrion, der auch stellvertretender Sprecher der 
Spitzenverbände im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und Sprecher der nichtolym-
pischen Verbände ist, damit bei diesem Verbandstag den Rücken, nachdem er zuvor in seinem 
Rechenschaftsbericht von „Querschüssen“ berichtet hatte, die, wie er sagte, den Bestand des 
Verbands gefährden könnten.

Im kommenden Jahr jährt sich zum 100. Male die Ausrichtung von Deutschen Meisterschaften 
im Rasenkraftsport und im Tauziehen. 1913 fanden erstmals gemeinsame offizielle Titelkämpfe 
der damals im Deutschen Athleten-Bund zusammengefassten Sportarten Ringen, Gewichthe-
ben, Rasenkraftsport und Tauziehen in Kassel statt. Kassel soll im September 2013 auch Aus-
richter der Jubiläumstitelkämpfe sein.

Wenn in zwei Wochen der Internationale Tauzieh-Verband die entsprechenden Beschlüsse 
fasst, werden 2013 die ersten selbständigen Jugend-Weltmeisterschaften im Tauziehen in 
Deutschland ausgetragen. Die Wettkämpfe, die bisher in die Titelkämpfe der Aktiven eingebettet 
waren, werden künftig gemeinsam mit dem internationalen „GENSB“-Jugendturnier ausgetragen. 
Als Austragungsort ist 2013 die Gemeinde Körbecke am Möhnesee in Nordrhein-Westfalen 
vorgesehen.

I Vereine präsentieren sich bei „Deutschland spielt Tennis“

(DOSB-PRESSE) Am 28. und 29. April präsentieren Vereine in ganz Deutschland zum sechsten 
Mal unter dem Motto „Deutschland spielt Tennis!“ ihre Anlagen und Angebote der Öffentlichkeit. 
Um noch möglichst vielen Clubs die Gelegenheit zur Teilnahme zu geben, hat der Deutsche 
Tennis Bund (DTB) die Anmeldefrist bis zum 10. April verlängert.

Seit 2007 haben insgesamt mehr als eine halbe Million Tennisinteressierte die Anlagen der 
teilnehmenden Vereine besucht, knapp 60.000 Mitglieder konnten bislang gewonnen werden. 
Auch dieses Mal stellt der DTB allen teilnehmenden Clubs kostenfrei zahlreiche Infomaterialen, 
Flyer und Poster zur Verfügung. Weitere Infos gibt es unter www.deutschlandspielttennis.de.
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  TIPPS UND TERMINE

I „Sporttalk10“ diskutiert über die Faszination Olympische Spiele

(DOSB-PRESSE) Worin besteht die Faszination Olympischer Spiele? Der „sporttalk 10“ der 
SportRegion Stuttgart versucht das am 19. April 2012 zu ergründen. Es diskutieren neben promi-
nenten Sportexperten und Journalisten auch die Olympiateilnehmerinnen Kim Bui (mehrfache 
Deutsche Meisterin im Turnen sowie EM-Dritte am Stufenbarren) und Sandra Sachse, die als 
Bogenschützin bei Olympischen Spielen zwei Medaillen gewonnen hat (Silber in Atlanta 1996 
und Bronze in Sydney 2000).

Die Veranstaltungsreihe „sport talk“ wurde von der SportRegion Stuttgart im Jahr 2009 ins Leben 
gerufen. Die Podiumsdiskussionen beschäftigen sich mit gesellschaftlich relevanten und sport-
spezifischen Themen. Rückmeldung wird bis spätestens Montag, 16. April 2012, erbeten. Weite-
re Informationen und die Möglichkeit zur Anmeldung finden sich online.

I Ausstellung „Alpenverein und Bergsteigen 1918-1945“ wird verlängert

(DOSB-PRESSE) Die Ausstellung „Berg Heil! Alpenverein und Bergsteigen 1918-1945“ ist schon 
jetzt, nach vier Monaten Laufzeit, eine der erfolgreichsten in der Geschichte des Alpinen Muse-
ums des Deutschen Alpenvereins (DAV). Sie wird deshalb um etwa vier Monate verlängert und 
ist nun bis einschließlich 21. Oktober zu sehen.

Seit der Eröffnung am 23. November 2011 haben mehr als 5200 Besucher die Ausstellung 
gesehen. Sämtliche Führungen waren ausgebucht, wegen der großen Nachfrage wurden 
zusätzliche Termine angeboten. Auch die weiteren Veranstaltungen des Rahmenprogramms, 
beispielsweise Filmvorführungen, Podiumsdiskussionen und eine Buchpräsentation, waren gut 
besucht. Die nächste Veranstaltung findet am Mittwoch, 9. Mai, um 19 Uhr statt: Die 
Filmvorführung mit Gespräch steht unter dem Titel „Kameraden unterm Edelweiß“ und zeigt die 
Verbindung zwischen Alpenverein und Gebirgsjägern im national-sozialistischen Staat.

Die Ausstellung „Berg Heil! Alpenverein und Bergsteigen 1918-1945“ dokumentiert anhand von 
mehr als 200 Fotografien, Objekten, Gemälden und Dokumenten die extremen alpinistischen 
Leistungen dieser Zeit und auch die enormen Risiken, die die Bergsteiger dafür eingingen. Sie 
macht deutlich, wie die Berge für neue Bevölkerungsgruppen attraktiv wurden und welche 
Auswirkungen dies unter anderem auf die Erschließung der Bergwelt hatte. Thematisiert wird 
aber auch die politische Geschichte des Vereins, die vielfach von nationalistischer 
Geisteshaltung, Ausgrenzungen und Antisemitismus geprägt war.

Das Alpine Museum des Deutschen Alpenvereins auf der Praterinsel in München ist dienstags 
bis freitags von 13 bis 18 Uhr geöffnet sowie samstags und sonntags von 11 bis 18 Uhr. An den 
Osterfeiertagen gelten folgende Öffnungszeiten: Ostersonntag ist das Alpine Museum geöffnet, 
Karfreitag und Ostermontag ist es geschlossen.

Aktuelle Informationen gibt es online unter www.alpenverein.de in der Rubrik „Kultur“.
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I DSV und Wallgau laden zur Pressekonferenz mit Magdalena Neuner ein

(DOSB-PRESSE) Am Freitag kommender Woche (13. April) wird Magdalena Neuner, Doppel-
Olympiasiegerin im Biathlon, in ihrem oberbayerischen Heimatort Wallgau feierlich gegrüßt. Zum 
offiziellen Empfang der erfolgreichsten Biathletin aller Zeiten werden wieder rund 5.000 Biathlon-
fans nach Wallgau kommen. Ab 17:30 Uhr wird Magdalena Neuner auf der eigens errichteten 
Bühne am Dorfplatz erwartet. Schon für 16.00 Uhr laden Wallgau und der Deutsche Skiverband 
zu einer Pressekonferenz ins Haus des Gastes. Im Anschluss ist ein etwa zehnminütiges Foto-
shooting geplant.

Die Teilnahme an der Pressekonferenz und am Fotoshooting ist nur nach vorheriger Anmeldung 
möglich. Berichterstatter werden gebeten, sich bis spätestens Mittwoch, 11. März, per Mail an 
petra.schandl@gemeinde-wallgau.de zu akkreditieren. DSV-Ansprechpartner in Wallgau wird 
Stefan Schwarzbach (Tel: 0151-15053057) sein.

I Stadt braucht Natur: Bewerbungsfristen verlängert

(DOSB-PRESSE) Die Bewerbungsfrist für den Deutschen Naturschutzpreis 2012 zum Thema 
„Stadt braucht Natur“ wird verlängert. Neuer Abgabetermin für Ideenskizzen ist der 30. April. Da-
mit erhalten alle Initiativen, die sich in der Kategorie Förderpreis bewerben, drei Wochen mehr 
Zeit, ihre Ideenskizzen fertigzustellen. Zur Einhaltung der Frist ist das Datum des Poststempels 
maßgeblich. Eine Fristverlängerung gibt es auch in der Kategorie Bürgerpreis. Hier endet die 
Frist zur Online-Bewerbung nun erst am 26. August.

Ziel des Deutschen Naturschutzpreises ist es, das Naturbewusstsein in Deutschland zu stärken 
und das bürgerschaftliche Engagement im Naturschutz zu fördern. Der Ideenwettbewerb will 
möglichst viele Menschen erreichen und richtet sich daher ausdrücklich auch an „Nicht-Profis“. 
Mit der Fristverlängerung wollen die Veranstalter allen Initiativen die Möglichkeit geben, ihre 
Bewerbung fristgerecht fertigzustellen.

„Stadt braucht Natur – gemeinsam für Vielfalt, Naturerfahrung und Lebensqualität“ ist das Motto 
des diesjährigen Wettbewerbs. Ausgezeichnet werden originelle und vorbildliche Naturschutz-
projekte, die Natur im – städtischen aber auch im ländlichen – Siedlungsraum gestalten, erlebbar 
machen und vermitteln. Preise werden in drei Kategorien vergeben: Förderpreis, Bürgerpreis und 
Ehrenpreis. Förderpreis und Bürgerpreis werden jeweils im Rahmen eines zweistufigen Verfah-
rens ermittelt. Der Ehrenpreis wird als Sonderpreis für herausragendes persönliches Engage-
ment im Naturschutz verliehen.

Herausgeber des Deutschen Naturschutzpreises sind das Bundesamt für Naturschutz und der 
Outdoor-Ausrüster Jack Wolfskin. Bewerben können sich engagierte Einzelpersonen, Bürger-
initativen, nichtstaatliche und gemeinnützige Organisationen sowie Schulen, Kindergärten, ande-
re Bildungseinrichtungen und Jugendorganisationen. Das von Jack Wolfskin gestiftete Preisgeld 
von insgesamt 250.000 Euro dient der Umsetzung der Projekte. Dabei gehen 10.000 Euro an 
den Ehrenpreis und je 2.000 Euro an die 20 Siegerprojekte des Bürgerpreises. Für den Förder-
preis steht eine Preissumme von 200.000 Euro zur Verfügung, die unter den Gewinnerprojekten 
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aufgeteilt wird. Das maximale Preisgeld beträgt hier 150.000 Euro. In allen Kategorien erfolgt 
eine fachliche Prüfung und Vorbewertung der Projektideen durch das Bundesamt für Natur-
schutz. Über die Vergabe der Förderpreise und des Ehrenpreises entscheidet eine Jury aus 
Experten und Prominenten. Die Bürgerpreise werden im Rahmen einer öffentlichen Online-
Abstimmung auf der Internetseite des Deutschen Naturschutzpreises ermittelt.

Weitere Informationen finden sich unter www.deutscher-naturschutzpreis.de.

I dvs-Kommission „Kampfkunst und Kampfsport“ will sich stärker vernetzen

(DOSB-PRESSE) 2011 hat sich die Kommission „Kampfkunst und Kampfsport“ innerhalb der 
Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) gegründet. Sie hat sich die breit gefächerte 
wissenschaftliche, Disziplinen übergreifende Betrachtung des Phänomens Kämpfen zum Ziel 
gesetzt und im April 2011 in Bayreuth das erste Symposium abgehalten. Hierzu ist als Band 220 
der Schriftenreihe der dvs ein Tagungsband erschienen. Das nächste Symposium wird im 
September 2012 in Hamburg stattfinden. Der Call for Papers wurde bis zum 15.Mai verlängert. 
Weitere Informationen finden sich unter www.kampfsportwissenschaft.de. 

Im Zuge der Vernetzung ruft die Kommission alle Verbände (oder ähnliche Organisationen), die 
eine Kampfkunst, Kampfsportart oder eine vergleichbare Disziplin betreiben und vertreten, auf, 
sich unter der Mailadresse thomas.leffler@uni-wuerzburg.de zu melden. „Wir möchten damit 
zum einen eine Datenbank erstellen, da viele kleinere Verbände (oder ähnliche Organisationen) 
nicht in großen Landesverbänden organisiert und somit schwer zu erreichen sind“, heißt es in 
dem Appell. „Wir möchten zum anderen einen Mailverteiler einrichten, um im Sinne der stärkeren 
Vernetzung der Forschenden und Interessierten über die weiteren Aktivitäten der Kommission 
informieren zu können.“
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

I Sportminister unterstützen Kampf gegen Spielmanipulationen 

(DOSB-PRESSE) Auf Einladung der serbischen Regierung hat am 15. März in Belgrad die 
zwölfte Konferenz der für Sport zuständigen Ministerinnen und Minister des Europarats stattge-
funden. Sie war eingebettet in die Arbeit des „Enlarged Partial Agreement on Sport“, einer Platt-
form nationaler Sportministerien aus 22 Staaten Europas. Wichtigste Tagespunkte des Treffens 
waren der Kampf gegen Spielmanipulation und Themen der europaweiten Kooperation im Sport. 

Im ersten Teil der Konferenz verabschiedeten die für Sport zuständigen Minister eine Resolution 
zum Thema „Internationale Zusammenarbeit zur Förderung der Integrität des Sports und Kampf 
gegen Spielmanipulationen“. Die Minister luden unter anderem die Vertreter des EPAS dazu ein, 
gemeinsam mit der Europäischen Union die Möglichkeit einer internationalen Konvention gegen 
Spielmanipulation auszuloten, die auch von nicht-europäischen Staaten unterzeichnet werden 
könnte. Andererseits sprachen sie sich dafür aus, ein internationales Netzwerk nationaler, für 
den Wettmarkt zuständiger Regulierungsbehörden, einzurichten. 

Anschließend verabschiedete die Konferenz eine weitere Resolution, in der die Minister den 
Europarat und die Europäische Union auffordern, ihre Zusammenarbeit zu stärken und die 
Überwachungsfunktion des Übereinkommens über Gewalttätigkeiten und Fehlverhalten von 
Zuschauern bei Sportveranstaltungen zu stärken. 

I Dänische Ratspräsidentschaft organisiert SportVision2012-Konferenz

(DOSB-PRESSE) Am 19. und 20. März 2012 hat im Rahmen der dänischen EU-Ratspräsident-
schaft die Konferenz „Sportvision2012“ in Kopenhagen stattgefunden. Themen waren die 
aktuellen Herausforderungen für den Breitensport in Europa, insbesondere in Bezug auf Frei-
willigenarbeit, Fitness-Doping, Finanzierung und Gesundheit. 

Zu den 375 Teilnehmern gehörten politische Entscheidungsträger aus den EU-Mitgliedstaaten 
und EU-Institutionen sowie Vertreter aus der Sportbewegung und der Wissenschaft. Ehrengäste 
waren der dänische Minister für Kultur und Sport, Uffe Elbæk, Androulla Vassiliou, EU-Kommis-
sarin für Sport, und der Berichterstatter des Europäischen Parlaments für den Bericht „Die Euro-
päische Dimension des Sports“, Santiago Fisas Ayxela.

Die Teilnehmer hoben hervor, dass es ohne ehrenamtliche Tätigkeit keinen Breitensport gäbe 
und die Notwendigkeit bestehe, ehrenamtliche Arbeit anzuerkennen, zu unterstützen und da-
durch Hindernisse zu beseitigen, die ehrenamtliche Tätigkeiten erschweren. Außerdem gelte es, 
Freiwilligenarbeit in den nationalen und internationalen Programmen und Strategien zum lebens-
langen Lernen zu fördern. Beim Thema Doping im Fitnessbereich sei es  erforderlich, die inter-
nationale Kooperation im Kampf gegen Doping im Fitnessbereich zu verstärken, speziell durch 
Partnerschaften und Informationsaustausch zwischen Anti-Doping-Organisationen, 
Sportverbänden, der Gesundheits- und Fitnessindustrie, nationaler Strafverfolgungsbehörden.
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I Europäische Kommission schreibt Förderung für „Life+“-Projekte aus

(DOSB-PRESSE) Die Europäische Kommission die Mitte März die Ausschreibung für das 
„Life+“- Förderprogramm 2012 veröffentlicht. Dieses fördert Projekte, die die Entwicklung und 
Durchführung von umweltpolitischen Maßnahmen zum Ziel haben.

Die Ausschreibung findet jährlich unter Berücksichtigung des mehrjährigen Strategieplans und 
der nationalen Präferenzen statt. Die nationalen Behörden führen eine Vorauswahl durch und 
präsentieren diese Projekte der Kommission. 

Der Anteil der von der Union übernommenen För-derung soll nicht über 50 Prozent der förde-
rungsfähigen Gesamtkosten liegen.

Um förderungsfähig zu sein, müssen die Projekte

| länderübergreifend ausgerichtet sein und zur Entwicklung und Durchführung der 
Europäischen Umweltpolitik beitragen,

| fachlich und finanziell schlüssig und realisierbar sein und

| neuartige Politikansätze, Technologien, Methoden und Instrumente vorweisen.

Das Gesamtbudget der Förderung von „Life+“-Programmen für das Jahr 2012 beträgt rund 276 
Millionen Euro. 15 Prozent dieser Summe stehen für länderübergreifende Projekte zur Verfü-
gung.

Relevanz für den Sport

Im Artikel 29 und insbesondere im Artikel 32 (Seite 11) des Weißbuchs Sport (2007) hat die 
Kommission angekündigt, „Sport als Teil des Kapitels ‚Information und Kommunikation‘ des 
neuen Programms LIFE+ zu berücksichtigen“. Inhaltlich könnte beispielsweise die Durchführung 
umweltfreundlicher Sportveranstaltungen in diese Kategorie passen.

Es ist wichtig, in diesem Zusammenhang daran zu erinnern, dass seit der Einrichtung des Life+ 
Programms im Jahr 2008 kein Projektvorschlag eingereicht wurde, der Umweltpolitik in 
Verbindung mit Sport beinhaltet.

Zeitplan des LIFE+ 2012 Auswahlverfahrens: 

| 13. März 2012: Veröffentlichung der Ausschreibung im Amtsblatt der Europäischen Union

| 26. September 2012: Antragsfrist zur Einreichung von Projekten bei den Behörden der 
Mitgliedsstaaten

| 1. Juli 2013: Frühester möglicher Projektstart

Weitere Informationen finden sich online.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I „Der Ball ist unser Dolmetscher“ - Zur Aktualität Sepp Herbergers

Von Alexandra Hildebrandt*

Nachhaltigkeit ist in der Welt des Fußballs nicht unbedingt ein gängiger Begriff – aber das, was 
er beinhaltet, wird und wurde von vielen selbstverständlich gelebt. An der Person Sepp Herber-
gers, eine der größten Persönlichkeiten in der Geschichte des deutschen Fußballs, zeigen sich 
Gesicht und Seele der Nachhaltigkeit, denn ohne diese menschlichen Züge ist ein solches The-
ma nicht vermittelbar. Binnen weniger Jahre wurde aus einem „gewachsenen“ Begriff ein abge-
schlagenes Allerweltswort. Auf die gängigen Definitionen verzichte ich an dieser Stelle und ver-
weise lediglich auf den fast 300 Jahre alten Leitterminus des deutschen Forstwesens, der die 
Verpflichtung bezeichnet, Reserven für künftige Generationen „nachzuhalten“, also nicht mehr 
Holz zu fällen als nachwächst. 

Wolfgang Watzke, Geschäftsführer der DFB-Stiftung Sepp Herberger und Mitglied der DFB-
Kommission Nachhaltigkeit, zitierte kürzlich den Weltmeister von 1954, der am 28. März 2012 
seinen 115. Geburtstag gefeiert hätte: „Der Ball ist unser Dolmetscher.“ Der Satz steht freilich in 
einem anderen Zusammenhang und bezieht sich auf die damaligen Spiele der Nationalmann-
schaft im Ausland – dennoch lässt er sich im „übertragenen“ Sinn verwenden, denn auch ein 
Thema wie Nachhaltigkeit braucht eine Übersetzung auf Augenhöhe. Der Vorstand der Herber-
ger-Stiftung beschäftigt sich zu recht mit der Frage, warum es sich lohnt, sich mit dem Fußball-
idol heute auseinanderzusetzen: Regierungen tendieren dazu, in Wahlperioden zu denken und in 
der Wirtschaft orientiert man sich zunehmend an Quartalsberichten. Eine langfristige Ausrichtung 
ist in vielen gesellschaftlichen Bereichen nur eingeschränkt vorhanden. 

Vor diesem Hintergrund kann ein Blick auf Sepp Herbergers Leben dazu beitragen, sich intensi-
ver mit „Nachhaltigkeit“ zu beschäftigen und es zu einem persönlichen Anliegen zu machen. Im 
Sinne der Nachhaltigkeit sorgte er nämlich vor und dachte nach. Er war, so sein Biograph Jürgen 
Leinemann, „listig, schlau, opportunistisch, giftig, bockbeinig. Mal brauste er auf, mal passte er 
sich an, und manchmal entzog er sich auch durch Schweigen. Er lächelte. Er zürnte. Er redete 
seine Umwelt schwindelig. Aber nie verlor er seine Ziele aus den Augen. Immer blieb er am Ball“. 
Und darum geht es ja in allen Bereichen des Lebens. 

Anlässlich des Ehrentages und der Gründung der Sepp-Herberger-Stiftung  vor 35 Jahren wurde 
an das Fußballidol im Musensaal des Rosengartens in Mannheim erinnert. DFB-Präsident 
Wolfgang Niersbach eröffnete die Veranstaltung mit den Worten: "Das, was der DFB heute 
darstellt, geht ganz wesentlich auf den Erfolg bei der WM 1954 zurück. Der Anteil von Sepp 
Herberger daran war herausragend." Niersbach hob ebenso Herbergers Rolle bei der Gründung 
der Bundesliga hervor: Er habe das Projekt entscheidend vorangebracht. " Auch in Bezug auf 
das gesellschaftliche Engagement des DFB hat Herberger Pionierarbeit geleistet."

Das Selbstverständnis des DFB-Präsidenten enthält vieles, was  Herberger noch immer  
verkörpert. So galt er zuweilen als ein zutiefst „altmodischer“ Mensch und war andererseits 

19  I  Nr. 14-15  l  03. April 2012



DOSB I Sport bewegt!

seiner Zeit weit voraus. Er konnte sogar schneller und gewitzter mit Veränderungen umzugehen 
als etliche seiner jüngeren und zum Teil sogar besser ausgebildeten Kollegen. Zudem wusste er, 
wie Macht und Netzwerke funktionieren – und er war ein kluger Stratege, wenn es um den 
Fußball und seine Arbeit ging: „Ich habe immer dafür gesorgt, dass ich mit allen gut zurechtkam. 
Aber ich habe auch darauf geachtet, dass nicht jeder mit mir gut zurechtkam.“ Ein echter 
Charakter, der das Laute und Extreme stets gemieden und auch nie gebraucht hat.  

In seiner Antrittsrede am 2. März 2012 in Frankfurt hat Wolfgang Niersbach zwar nicht direkt 
Bezug auf Herberger genommen, aber er hat ihn sicher auch gemeint, wenn er betonte, dass der 
DFB keine Revolution braucht, sondern eine Weiterentwicklung in allen Bereichen: eine 
„Evolution“. Dabei war es für den neuen Präsidenten kein Widerspruch, auch Attribute wie 
„konservativ, kreativ und innovativ“ zu verbinden. Er bekannte sich sogar dazu, konservativ zu 
sein, nämlich im  wahrsten Sinne des Wortes (conservare). Es geht um das Bewahren 
traditioneller und zeitloser Werte innerhalb des Systems Fußball: „Bei mir ist die Überschrift 
Evolution, Weiterentwicklung, Wachsein, Beobachten, wohin der Ball läuft. Und an den ersten 
Platz stelle ich die Einheit des Fußballs. Es ist die Einheit von Spitze und Breite, von Profis und 
Amateuren.“ Hier zeigt sich, dass es nicht wichtig ist, den Nachhaltigkeitsbegriff weiter zu 
strapazieren, wenn es gelingt, seinen eigentlichen Inhalt beispielhaft sichtbar zu machen. 
Evolutionäre Prozesse gedeihen durch zugrunde liegende Strukturen, die sich selbst verstärken. 
Veränderung aus sich heraus ziehen weitere Veränderungen nach sich zieht und  führen zu 
einem sich selbst verstärkenden Wachstum. Auch wenn ersten Veränderungen klein beginnen, 
so werden sie mit der Zeit doch immer substanzieller. 

Der Begriff Nachhaltigkeit ist also nicht verbraucht, denn er enthält alles, worauf es auch in der 
Fußballwelt ankommt. Allerdings spielt sich das Thema nicht zwischen zwei Buchdeckeln ab, 
sondern auf dem Spielfeld und zwischen zwei Ohren - nämlich in den Köpfen leidenschaftlicher 
Macher, für die Nachhaltigkeit kein Projekt ist, sondern ein evolutionärer Prozess. 

Sepp Herberger war ein solcher Mensch, und die Erinnerung an ihn zeigt, wie modern er war. 
Sein Leben wird von verschiedenen Generationen anders gesehen und interpretiert. Aber allein 
mit dem Blick auf die Vergangenheit ist es nicht getan. Gab doch schon Goethe zu bedenken, 
dass – wer sich nur mit der Vergangenheit beschäftigt – zuletzt in Gefahr kommt „das Entschla-
fene“ vertrocknet an sein Herz zu schließen. Von Sepp Herberger gehen Impulse aus, die da-
mals wie heute von großer Tragweite und Aktualität sind. Der Journalist Jürgen Leinemann 
nannte ihn „ein Fossil an Prinzipientreue und Disziplin, ein Ausbund aller preußischen Tugen-
den“. Wie nur wenige verkörperte er auch das Leitbild des Ehrbaren Kaufmanns, das Unterneh-
mer seit dem frühen Mittelalter zu nachhaltigem Handeln bewegt hat. Zum Ethos dieser Men-
schen gehören typische deutsche Tugenden wie harte Arbeit und Disziplin, Verlässlichkeit, sozial 
verantwortliches Handeln und Augenmaß: „Allein der Charakter des einzelnen entscheidet. Es 
kann einer Millionen verdienen und nicht genug damit haben. Nein, das Geld spielt eine unterge-
ordnete Rolle, wenn einer ein wirklicher Kerl ist. Und in der National-Elf dürfen eben nur wirkliche 
Kerle stehen.“ Im Fußball wird heute das Leitbild des Ehrbaren Kaufmanns immer dann aufge-
griffen, wenn es um die Vermittlung von Werten geht: faires Verhandeln, Anstand, Ehrlichkeit, 
Verlässlichkeit und Verantwortung.
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Was nachhaltig in kollektiver Erinnerung bleibt, ist nicht nur seine bodenständige, pragmatische 
und liebenswürdige Persönlichkeit, sondern auch Erkenntnisse, die sich auf das gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Leben neben dem Spielfeld übertragen lassen: dass Aufsteigen leichter ist als 
oben bleiben, dass die Qualität der einzelnen Spieler jedem noch so ausgeklügelten System 
vorzuziehen ist, dass sich erst nach etwa zehn oder zwölf Spielen herausstellt, ob jemand für die 
Nationalmannschaft wirklich taugt oder nicht, dass ein Trainer keine Befehle erteilen sollte, 
sondern die Spieler von der Richtigkeit des vorgezeichneten Weges zu überzeugen hat, dass für 
den einen nicht passen muss, was für den anderen gut ist und schließlich: gelassen im Sieg und 
unberührt in der Niederlage zu bleiben.

Es gab für ihn keine Trennung zwischen dem Spielfeld und dem Leben außerhalb des Platzes. In 
den 1920er Jahren war Herberger für die Vereine SV Waldhof und VfR Mannheim sowie Tennis 
Borussia Berlin aktiv und wurde für zahlreiche Auswahl- sowie drei Länderspiele berufen. Von 
1936 bis 1964 war er als Reichs- bzw. Bundestrainer verantwortlich für die Deutschen Fußball-
Nationalmannschaft. Höhepunkt seiner Karriere war der Titelgewinn bei der Weltmeisterschaft 
1954, deren Endspiel als „Wunder von Bern“ in die Fußballgeschichte einging. Am Spielfeldrand 
war er so konzentriert, bis er vor Erschöpfung grau wurde - auch ein Zeichen dafür, dass 
Verantwortung tragen für ihn bedeutete, bis an die eigene Substanz zu gehen und mit jeder 
Faser ganz bei der Sache zu sein.

Dem unberechenbaren Glück hat er nie getraut, denn die Welt um ihn herum geriet zu oft aus 
den Fugen – doch den Unwägbarkeiten des Lebens setzte er eine eigene Ordnung, Präzision 
und Stabilität entgegen, die auch dann hielt, wenn alles andere nicht mehr hielt. Die Mannschaft 
als moralische Instanz gab ihm dabei Halt. Da er innerlich gefestigt war, konnten ihn äußere 
Veränderungen nicht (mehr) schrecken. Vielmehr reizten sie seine „planerische Phantasie“ und 
sein taktisches Vorgehen. Der grüne Rasen blieb seine wahre Heimat und gab ihm jene 
Bodennähe, die ihn niemals abheben ließ.

Die Erinnerung an ihn bleibt durch die Sepp–Herberger-Stiftung, die älteste deutsche 
Fußballstiftung, lebendig. Sie engagiert sich in vier Tätigkeitsbereichen (Behindertenfußball, 
Resozialisierung, Schulen und Vereinen sowie dem DFB-Sozialwerk) und ist davon überzeugt, 
dass die humane und dauerhaft wiedererkennbare „Marke“ Sepp Herberger mehr ist als ein 
historisches Zeugnis, nämlich ein leuchtendes Signal unserer (Fußball-)Kultur. In dieser Tradition 
arbeitet auch Michael Herberger, Großneffe des Weltmeistertrainers und Produzent der Söhne 
Mannheims, ehrenamtlich für seine Stadt Mannheim. Neben seiner Tätigkeit im Kuratorium der 
Sepp-Herberger-Stiftung kümmert er sich gemeinsam mit Xavier Naidoo und den „Söhnen“ um 
sein Projekt „Aufwind Mannheim e.V.“ gegen Kinderarmut in seiner Stadt. Gemeinsam mit dem 
stellvertretenden Geschäftsführer der Sepp-Herberger-Stiftung, Tobias Wrzesinski, setzt er sich 
für gelungenes bürgerschaftliches Engagement ein. Sepp Herberger hat die Zukunft weise 
vorweggenommen, was ihn zu einer Legende der Nachhaltigkeit werden ließ.

Weitere Informationen finden sich online unter www.sepp-herberger.de.

* Die Autorin ist Nachhaltigkeitsbeauftragte der Kommission Nachhaltigkeit des Deutschen 
Fußball-Bundes.
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I „Meine Oma trug auch Kopftuch“

Marlene Assmann ist Co-Autorin des preisgekrönten Films „Football Under Cover“, über den 
auch die neue Ausgabe des DOSB-Magazins „Faktor Sport“ berichtet. Sie befasst sich seit 
Jahren mit Frauenfußball, Kulturaustausch und dem Iran. Ein Gespräch mit Nicolas Richter 
über Schleier-Fragen.

DOSB-PRESSE: Der Film „Football Under Cover“ kreist um ein Spiel Ihres Kreuzberger Teams 
von Al-Dersimspor gegen Irans Nationalmannschaft 2006 in Teheran. In einer Szene fragen sich 
die Iranerinnen, wie das  sein würde für die Deutschen, mit Kopftuch zu spielen. Wie war's also?

MARLENE ASSMANN: Natürlich sehr ungewohnt. Wir hatten vorher nur einmal mit Kopftuch 
trainiert und uns ein bisschen blöd angestellt: Das waren Schläuche, die man sich über den Kopf 
zieht, und wir haben sie zuerst nicht in den Trikotkragen gesteckt, sodass sie immer im Weg 
waren und wir den Ball nicht sehen konnten. Das haben uns dann erst die Iranerinnen gezeigt, 
vor dem Spiel. Die Sicht war dann kein Problem mehr, allerdings konnten wir uns schwer ge-
genseitig hören – wir trugen noch Stirnbänder, damit die Kopftücher richtig hielten. Die bedeck-
ten die Ohren.

DOSB-PRESSE: Das Problem haben iranische Spielerinnen nicht?

ASSMANN: Normalerweise sitzt das Kopftuch nicht auf den Ohren, deshalb wird es dieses 
Problem nicht geben. Mit den Iranerinnen haben wir ehrlich gesagt nicht darüber gesprochen. 
Wobei die damals meistens ohne Kopftuch gespielt haben.

DOSB-PRESSE: Tatsächlich? Das ist doch staatlich vorgeschrieben. 

ASSMANN: Die Vereine spielen nicht Fußball, sondern Futsal (Hallenfußball, d.Red.) – in Tehe-
ran gibt es soweit ich weiß gar keinen offenen Platz, auf dem Frauen trainieren. In der Halle 
durften sie damals mit normaler Sportkleidung spielen. Sie hatten erst kurz vorher zum ersten 
Mal Kopftuch getragen, bei der westasiatischen Meisterschaft in Jordanien, wohl eine Art 
Vorbereitung auf unser Spiel. Die Trainerin hat sie damals in der Kabine aufgefordert, sich mit 
Kopftuch im Spiegel zu betrachten und selbst auszulachen, damit sie das im Spiel gewohnt 
wären. Bei dem Turnier waren ausschließlich Teams aus islamisch geprägten Ländern am Start, 
aber nur für die Iranerinnen war das Kopftuch Pflicht. 

DOSB-PRESSE: Und in der Halle war Kopftuch erlaubt, weil da keine Männer zuschauen? 

ASSMANN: Ja, aber das hat sich verändert. Seit ungefähr zwei Jahren müssen sie auch in der 
Halle Kopftuch tragen. Männer sind immer noch verboten, aber angeblich könnten Fotografinnen 
kommen und Bilder machen, wobei meine Bekannten sagen, dass noch nie eine da war. Es ist 
also unklar, warum die Regeln geändert wurden, einige empfinden es als Schikane. Das größte 
praktische Problem ist die Hitze. 

DOSB-PRESSE: Haben Sie seit der Fifa-Entscheidung zur Aufhebung des Kopftuchverbots mit 
Fußballerinnen dort gesprochen? Die zielt ja unter anderem darauf ab, Irans Verband entgegen-
zukommen. 
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ASSMANN: Ja, ich habe mit drei Freundinnen gesprochen, sie wussten von der Entscheidung – 
wobei das ja erst mal eine Vorentscheidung ist: für eine Testphase bis Juli. 

DOSB-PRESSE: An der Umsetzung scheint es aber wenig Zweifel zu geben. 

ASSMANN: Ich war zunächst auch optimistisch. Es hat mich dann ziemlich überrascht, dass die 
Rückmeldungen im Iran nicht so positiv waren. Meine drei Freundinnen sehen das alle skeptisch.

DOSB-PRESSE: Warum? 

ASSMANN: Die Befürchtung liegt darin, dass es nun, wo sie von der Fifa aus mit Kopftuch spie-
len dürfen, stattdessen nationale Beschränkungen durch die Regierung geben könnte und sich 
die Situation sogar noch verschlechtert. Wobei da bestimmt die politischen Erfahrungen der letz-
ten fünf Jahre reinspielen: Jede Veränderung, auch die Aufstände, liefen letztlich darauf hinaus, 
dass der Spielraum enger wurde. Vielleicht sind meine Bekannten dadurch jetzt zu skeptisch. 

DOSB-PRESSE: Die Fifa erlaubt nur einen „Hijab“ mit Klettverschluss, als Sicherheitskompro-
miss. Könnte das auch ein Problem sein? 

ASSMANN: Das weiß ich nicht. Aber bisher haben Iranerinnen mit Kopftüchern ohne Klett-
verschluss gespielt, und ich könnte mir vorstellen, dass es aus iranischer Sicht schlimmer ist, 
wenn eine Spielerin ihre Kopfbedeckung verliert, als wenn sich jemand daran verletzt. 

DOSB-PRESSE: Das Thema ist ein Politikum, überall. Wie verhalten Sie sich dazu, bei Ihrem 
Verein Al-Dersimspor und in der Organisation der Turniere von „Discover Football“?

ASSMANN: Kopftuch auf dem Spielfeld wird oft unter drei  Aspekten diskutiert. Am häufigsten 
wird es als ein religiöses Statement gesehen. Der zweite Aspekt ist der der Sicherheit. Für uns 
war, jedenfalls beim Spiel im Iran, der dritte Aspekt der wichtigste, der leider oft übersehen wird: 
die Selbstverwirklichung der Frau.

DOSB-PRESSE: Manche sehen das Kopftuch gerade als Symbol für deren Beschränkung.

Das Ganze ist natürlich kompliziert und von Fall zu Fall verschieden. Aber wenn es wegen des 
Umfelds nun mal nicht ohne Kopftuch geht, dann muss es mit Kopftuch gehen, damit die Frau 
nicht ausgeschlossen wird ... 

DOSB-PRESSE: … und so zusätzlich benachteiligt. 

ASSMANN: Genau. Das ist dann wichtiger als Sicherheit, wobei ich dieses Problem sowieso 
nicht sehe. Und das mit dem Statement hat keine Kraft in einem Land, in dem das Tragen eines 
Kopftuchs selbstverständlich ist – selbstverständlich im Übrigen ja nicht immer wegen der 
Religion, sondern teils aus Tradition. Wobei mir einfällt, dass meine Oma, eine Theologin, früher 
auch immer Kopftuch getragen hat. Diese Tradition ist also nicht speziell muslimisch. 

DOSB-PRESSE: Bei den bisher zwei Ausgaben von „Discover Football“ hatten Sie auch 
muslimische Spielerinnen eingeladen. 
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ASSMANN: Ja, die meisten waren Palästinenserinnen. Die konnten so antreten, wie Sie wollten, 
das Fifa-Verbot hat uns nicht berührt, das betrifft praktisch ja nur den Spitzenfußball. 

DOSB-PRESSE: Seine Aufhebung auch? 

ASSMANN: Verbot oder nicht, ich glaube, im deutschen Umfeld macht das keinen großen 
Unterschied. Ich habe nie davon gehört, dass ein Schiedsrichter jemandem das Tragen des 
Kopftuchs verboten hätte. Wir hatten mal eine Spielerin in der Mannschaft mit Kopftuch, es gab 
nie ein Problem. 

DOSB-PRESSE: Das vorgesehene Rückspiel gegen Iran wurde kurzfristig abgesagt. Hätte Ihre 
Mannschaft in Deutschland auch bedeckt gespielt? 

ASSMANN: Da mussten wir uns eingestehen, dass wir nicht mit Kopftuch spielen können, ohne 
ein Statement abzugeben. Das war unglücklich, weil es uns ja auch um Solidarität und um 
Chancengleichheit im Spiel ging, aber der Statement-Aspekt wog schwerer. Wir haben dann mit 
der iranischen Botschaft gesprochen und die waren einverstanden, dass wir ohne spielen und 
die Iranerinnen mit. Es kann sein, dass das zur Absage des Spiels beigetragen hat, das haben 
wir nicht herausgefunden. 

DOSB-PRESSE: Nochmal nach Teheran: Im Film sieht man eine Spielerin, ihre Freundin 
Niloofar, als Jungen verkleidet spielen. Wie ist Ihre Lage heute? 

ASSMANN: Niloofar und Narmila, die im Film die iranischen Hauptrollen besetzen, spielen nicht 
mehr in der Nationalmannschaft. Sie waren schon 2007 für das geplante Rückspiel nicht mehr 
auf der Liste der Spielerinnen, die wir von iranischer Seite bekommen hatten. Heute spielen 
beide bei iranischen Spitzenteams – aber im Futsal.

Zur Person

Marlene Assmann hat mit Ihrer Schwester Valerie den Film „Football Under Cover“ vorange-
trieben, in dem sie auch eine Hauptrolle spielt. Die Dokumentation erzählt die Geschichte eines 
„Länderspiels“ im April 2006 zwischen dem Team des BSV Al-Dersimspor und der bis dato 
öffentlich unsichtbar gebliebenen Nationalmannschaft Irans. Die Schwestern Assmann, Jahr-
gang 1981, steuerten mit zwei weiteren Geschwistern sowie dem iranischen Regisseur Ayat 
Najafi den Dreh. Filmfreak Marlene machte in der Folge ein Studium in Montage (Schnitt), 
lernte Persisch und begann jährlich nach Teheran zu reisen.

Discover Football, entdecke Austausch

Cutterin Marlene und Grafikerin Valerie Assmann sind die festen Größen des Vereins Fußball 
und Begegnung, der im Umfeld von Al-Dersimspor entstanden ist. Sein Schlüsselprojekt „Dis-
cover Football“ bezeichnet unter anderem ein Turnier (plus Kulturfestival) für sozial engagierte 
Fußballerinnen aus aller Welt. Zur Frauen-WM 2011 in Deutschland stieg die Premiere. Für 
2013 ist eine neue Auflage allein für Teams aus Nordafrika geplant. (Weitere Informationen in 
der aktuelle Ausgabe des DOSB-Magazins „Faktor Sport“ und auf www.discoverfootball.de.) 
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I „Unvergessene Meisterin“: Gretel Bergmann wird 98 Jahre alt

Von Lorenz Peiffer*

Sie war die große jüdische Hoffnung! Wenige Wochen vor den Olympischen Spielen 1936 in 
Berlin hatte Gretel Bergmann bei einem regionalen Sportfest im Juni 1936 in Stuttgart mit 1,60 
Metern den deutschen Rekord im Hochsprung eingestellt. Es war ein Provinzsportfest, bei dem 
sie ohne echte Konkurrentinnen angetreten war. Die letzte im Wettbewerb verbliebene Konkur-
rentin war schon bei 1,40 Metern ausgeschieden. Gretel Bergmann sprang aber nicht nur gegen 
sich selbst, ihre Motivation bezog sie aus der absurden Rassentheorie der Nazis, wonach Juden 
degeneriert, körperlich schwächlich, zu keiner sportlichen Leistung fähig, den Ariern in allen 
sportlichen Belangen unterlegen seien. 

Unter den Augen der versammelten Naziführung und 100.000 Zuschauern hätte Gretel Berg-
mann die NS-Rassentheorie ab adsurdum führen können, wenn sie die Chance gehabt hätte, bei 
den Olympischen Spielen in Berlin anzutreten. Aber diese Chance wurde ihr durch den Reichs-
sportführer von Tschammer und Osten genommen. Es hätte nicht in das nationalsozialistische 
Weltbild gepasst, dass eine deutsche Jüdin für Deutschland auf dem Siegertreppchen gestanden 
hätte. An den Vorbereitungslehrgängen für Berlin hatte Gretel Bergmann – wie auch andere 
jüdische Sportlerinnen und Sportler – teilnehmen dürfen. Dieses Zugeständnis hatte die NS-
Sportführung gemacht, um das Ausland zu beschwichtigen und das Bild eines toleranten Nazi-
Deutschland vorzutäuschen.

Aus deutschen Turn- und Sportvereinen waren die jüdischen Mitglieder – bis auf wenige Aus-
nahmen – bereits unmittelbar nach der nationalsozialistischen Machtübernahme in einem Akt 
vorauseilendem Gehorsams hinausgeworfen worden und hatten sich in eigenen jüdischen 
Sportvereinen selbst organisiert. Gretel Bergmann erhielt an ihrem 19. Geburtstag einen Brief 
ihres Vereins FV Ulm, dass ihre Mitgliedschaft im Verein nicht mehr erwünscht sei.

Für die Weltöffentlichkeit wurde im Vorfeld der Olympischen Spiele ein Potemkinsches Dorf 
errichtet, das die politische und gesellschaftliche Wirklichkeit der jüdischen Sportlerinnen und 
Sportler völlig konterkarierte. Unmittelbar vor den Berliner Spielen ließ die NS-Sportführung 
jedoch die Maske fallen. Eingeladen wurde die in den USA wohnende Halbjüdin Helene Mayer, 
die bereits 1932 in Los Angeles für Deutschland gestartet war. Helene Mayer folgte dem Ruf der 
Nazis und nahm bei der Siegerehrung ihre Silbermedaille mit dem ‚Hitler-Gruß’ entgegen. 

Gretel Bergmann erhielt am 16. Juli 1936 ein Schreiben des Reichssportführers – am 1. August 
wurden die Spiele in Berlin eröffnet –, mit der Mitteilung, dass sie nicht beständig genug gewe-
sen sei in ihren Leistungen und dass sie wohl selbst nicht mit ihrer Aufstellung gerechnet hat. 
Diesen Brief hat Gretel Bergmann bis heute aufbewahrt. Olympiasiegerin im Hochsprungwett-
bewerb der Damen wurde die Ungarin Ibolya Csak – mit einer Höhe von 1,60 Metern.

Eine ihrer deutschen Konkurrentinnen, Dora Ratjen, entpuppte sich nach dem Ende des Zweiten 
Weltkriegs als Hermann Ratjen. Gretel Bergmann hatte also im Vorfeld der Berliner Spiele nicht 
nur gegen ihre weibliche Konkurrenz wie Elfriede Kaun, gegen die Auswüchse der nationalsozia-
listischen Rassentheorie gekämpft, sondern auch noch gegen männliche Konkurrenz – ein 
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Kampf, den Gretel Bergmann angesichts der politischen Rahmenbedingungen und des Totali-
tätsanspruchs der Nazis nicht hatte gewinnen können. Bei den Vorbereitungslehrgängen musste 
Gretel Bergmann mit ‚Dora’ Ratjen ein Zimmer teilen. Aber wer hätte schon einer Jüdin geglaubt, 
wenn sie das ‚Geheimnis’ der ‚Dora’ Ratjen gelüftet hätte.

Am 8. Mai 937 kehrte Gretel Bergmann Nazideutschland den Rücken und emigrierte in die USA. 
Kurze Zeit späterfolgte ihr Bruno Lambert, den sie bei einem Sportfest kennen gelernt hatte und 
mit dem sie in den USA den Bund der Ehe schloss.

Gretel Lambert wurde 1937 und 1938 amerikanische Meisterin im Hochsprung. Ihr Traum, an 
den Olympischen Spielen 1940 als Sportlerin für die USA teil zu nehmen, blieb ihr jedoch ver-
wehrt. Mit dem Überfall Nazi-Deutschlands auf Polen im September 1939 war der Zweite Welt-
krieg ausgebrochen. Die Jugend der Welt traf sich auf den Schlachtfeldern und nicht in den 
olympischen Sportstätten. 

Erst spät versöhnte sich Margret Lambert, wie sie sich seit ihrer Heirat nennt, mit ihrem Heimat-
land. Auf Einladung des damaligen NOK-Präsidenten Walther Tröger nahm sie 1996 als Ehren-
gast an den Olympischen Spielen in Atlanta teil. Anlässlich der Verleihung des Georg von Opel-
Preises für „Unvergessene Meister“ kehrte Margret Lambert 1999 erstmals wieder nach Deutsch-
land zurück. In ihrer Heimatstadt Laupheim wurde die städtische Sportanlage in Gretel-Berg-
mann-Stadion umbenannt. 

In ihrer eindrucksvollen Autobiografie „Ich war die große jüdische Hoffnung“ schreibt Margret 
Lambert: „Als wir gemeinsam das Schild ‚Gretel-Bergmann-Stadion’ enthüllten, bekam ich eine 
Gänsehaut. Es war so ironisch: 1933 hatten mich die Nazis von allen öffentlichen Orten ver-
bannt, und jetzt trug einer dieser öffentlichen Orte für immer meinen Namen“. 

Gretel und Bruno Lambert leben seit Jahren in Queens/New York. Am 12. April wird Gretel 
Lambert 98 Jahre alt.

* Der Sporthistoriker Prof. Lorenz Peiffer ist geschäftsführender Leiter des Instituts für 
Sportwissenschaft an der Universität Hannover und Mitherausgeber der Fachzeitschrift  
„SportZeiten“. 

I 1985/IV: Sport für die Jugend in Europa im Mittelpunkt

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 159)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Als ein Forum praktischer Arbeit erwies sich die 7. Europäische Sportkonferenz (ESK) vom 29. 
September bis 5. Oktober 1985 in Cardiff. Im „Internationalen Jahr der Jugend“ der UNO stand 
der Jugendsport im Mittelpunkt der Beratungen. Für die 1981 gebildete ESK-Arbeitsgruppe 
„Jugendsport“ hatte die darin mitwirkende DSJ einen Maßnahmenkatalog für die Weiterent-
wicklung des Kinder- und Jugendsports in den europäischen Ländern, insbesondere für Mäd-
chensport, Situation der Auszubildenden und Behindertensport erarbeitet. Außer zehn Emp-
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fehlungen für die Weiterentwicklung des Kinder- und Jugendsports wurden von der ESK zwei 
Resolutionen gegen das Doping und zum Thema Sport und Frieden verabschiedet.

Abschlusserklärung der 7. Europäischen Sportkonferenz (Auszug):

„ - Im Rahmen der geltenden Gesetze sollten Vorschläge zur weiteren Förderung des Sports für 
junge Menschen eingearbeitet und die Lehrpläne des Schulsports durch qualifizierte Fach-
kräfte verbessert werden, die sich anerkannter wissenschaftlicher Erkenntnisse bedienen;

- die nationalen Sportorganisationen und -institutionen sollten der Förderung des Sports und 
der Freizeitgestaltung der jungen Generation Vorrang einräumen, wobei in einem breiten 
Angebot den vielfältigen Bedürfnissen junger Menschen und ihrer persönlichen Verhältnisse 
Rechnung zu tragen ist;

- Versuchen kommerzieller Einrichtungen, die Sportorganisationen, die Veranstaltungen und 
Programminhalte zu beeinflussen, ist entschlossener Widerstand entgegenzusetzen, ohne 
dass dadurch die Absicht aufgegeben wird, Ressourcen privatwirtschaftlicher Organisationen 
zu nutzen;

- besondere Anstrengungen sind erforderlich, um für die Bedürfnisse von Gruppen wie u. a. 
Auszubildende, Arbeitnehmer, Arbeitslose, Behinderte, Mädchen und Ausländerminderheiten 
geeignete sportliche Angebote zu schaffen;

- ein höheres Niveau im Kinder- und Jugendsport erfordert auch die Aus- und Weiterbildung 
von mehr ehren- als auch hauptamtlichen Lehrkräften und Jugendleitern, wobei die haupt-
amtlichen Mitarbeiter die ehrenamtlichen unterstützen sollten;

- Jugendliche sind an den Sport so heranzuführen, dass sie sich daran erfreuen und eine 
lebenslange Bindung eingehen, wobei ihre sportliche Erziehung im Geist des Fair play und 
der Olympischen Ideale erfolgt;

- um die qualitative Verbesserung sportlicher Betätigung zu fördern, müssen die bereits in 
einigen Ländern verfügbaren wissenschaftlichen Erkenntnisse besser genutzt und mit 
anderen Ländern ausgetauscht werden;

- Umfang und Qualität der den jungen Sportlern zur Verfügung stehenden medizinischen 
Betreuung ist weiter zu verbessern und darauf zu achten, dass junge Menschen keinen 
übermäßigen Druck bei der Teilnahme an Wettkämpfen ausgesetzt werden;

- die Medien sind zu ermutigen, in ihrer Berichterstattung dem Jugendsport - besonders seinen 
positiven Elementen - einen breiteren Raum zu geben als bisher;

- die Jugendlichen sind außerdem anzuhalten, zur Entwicklung ihrer Sportprogramme selbst 
beizutragen und sich auch später in ihrer Organisation zu betätigen.

(…) Auf der Grundlage des Berichts der Arbeitsgruppe „Sport für die Welt“, die unter der Leitung 
Norwegens stand, und den Anregungen der Beratung wurden eine Doping-Arbeitsgruppe mit 
Großbritannien (Leitland), Bulgarien, Bundesrepublik Deutschland, Frankreich, Norwegen, 
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Schweden, Schweiz und UdSSR, sowie eine Entwicklungshilfe-Arbeitsgruppe mit Finnland 
(Leitland), Norwegen, DDR, UdSSR, Bundesrepublik Deutschland, Polen, Niederlande und 
Jugoslawien gebildet.

Die Doping-AG wird Mittel und Wege zur Förderung und Durchführung von wirksamen 
politischen und organisatorischen Maßnahmen gegen das Doping in den Mitgliedsländern der 
ESK untersuchen und die Entwicklungshilfe-AG die Zusammenarbeit im Sport zwischen Europa 
und den Ländern der Dritten Welt vor allem in Afrika unter Beteiligung des IOC, der UNESCO 
und anderen Internationalen Föderationen in einem Symposion zu verbessern suchen.

Resolution gegen das Doping

Die Teilnehmer der ESK appellieren an alle nationalen und internationalen Sportorganisationen 
sowie an die anderen verantwortlichen Institutionen, das Doping-Problem im Sport nachhaltiger 
als bisher zu bekämpfen. Doping stellt einen Bruch der Grundregel des Fair play und aller 
ethischen Prinzipien des Sports dar. Es ist sowohl nachteilig als auch höchst gefährlich für die 
Gesundheit des Athleten. Sportlerinnen und Sportler müssen deshalb ständig auf die Folgen des 
Dopings für ihre Gesundheit hingewiesen werden. Diejenigen, die gegen die Anti-Doping-
Bestimmungen verstoßen, schließen sich selbst aus der Welt des fairen Sports aus. Dies gilt 
gleichermaßen für die Aktiven, Ärzte, Trainer und Betreuer.

Resolution zum Thema Sport und Frieden

Die Teilnehmer der Konferenz stimmen darin überein, dass der weltweite Beitrag des Sports zur 
Förderung der Freundschaft unter den Menschen und zur Festigung des Friedens im Geist der 
Olympischen Idee heute wichtiger ist denn je. Sie appellieren daher an die politisch Verantwortli-
chen aller Länder, dem Beitrag, den der Sport zum Weltfrieden leisten kann, mehr Verständnis 
entgegenzubringen als bisher und positive Schritte zu unternehmen, um dieses Ziel zu fördern. 
Nur in Frieden können Menschen durch Sport und Spiel ihr persönliches Glück, gesellschaft-
liches Wohlergehen und ein sinnerfülltes Leben finden. Sport weist ihnen den Weg, fair mit-
einander umzugehen. Die Teilnehmer der Konferenz wollen deshalb alles tun, was in ihrer Macht 
steht, um zur Erhaltung des Friedens durch den Sport beizutragen.

Nationale Dokumentations- und Informationszentren sollen in den Ländern, in denen sie noch 
fehlen, eingerichtet und bestehende Zentren verstärkt werden. Weiterhin unterstützt die ESK den 
Vorschlag des International Council for Sports Science und Physical Education an die UNESCO, 
ein internationales Informationszentrum für Sportliteratur und Dokumentation (SPORT) durch 
Erweiterung des Sport Information Resource Centres (SIRC) Kanada, zu schaffen. Der Aus-
tausch von Primärdokumenten zwischen allen Ländern soll in dieser Absicht verstärkt werden.

Die Teilnehmer der ESK bestätigen, dass die VIII. Europäische Sportkonferenz im Oktober 1987 
in Griechenland abgehalten wird; Bulgarien, Niederlande, Norwegen und die CSSR sind bereit,  
die IX. Europäische Sportkonferens 1989 auszurichten. Vertreter aus Griechenland, Bulgarien, 
DDR, Großbritannien, Österreich, Portugal, Rumänien, Schweden und Ungarn werden in das 
internationale Koordinierungs-Komitee für die VIII. Europäische Sportkonferenz berufen.“
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I Kleiner Sport, großes Glück

Von Jupp Suttner*

Es ist ein Ritual. Jeden 24. Dezember um etwa 13 Uhr schnürt Josef S. (voller Name der Redak-
tion bekannt) seine Joggingschuhe und startet eine Zehn-Kilometer-Runde. „Seine“ Runde. Eine, 
die nur ihm gehört. Er nennt sie „Meinen Weihnachts-Lauf“ und er bestreitet ihn seit zahllosen 
Jahren. „Ohne Walkman!“, betonte er früher. „Ohne mp3-player!“, betont er heute. Stets rennt 
Josef S. mit einem Hörbuch oder Musik im Ohr. Doch nicht bei seinem Weihnachts-Traditions-
Run. „An diesem Tag“, sagt er, „will ich in aller Ruhe denken.“ Wie der Heilige Abend vor einem 
Jahr war. Was sich seitdem alles verändert oder nicht verändert hat. Wie der Heilige Abend wohl 
dieses Mal werden wird. Und dass er dank dieser zehn Kilometer in denen Beinen doch durch-
aus guten Gewissens die gebratene Gans genießen dürfe. Weihnachten ohne diesen Lauf wäre 
für ihn kein Weihnachten.

Es ist ein Ritual. Jeden Montagmittag schaltet Freiberufler Christian O. (voller Name der Redak-
tion bekannt) den Anrufbeantworter seines Festnetz-Telefons und die Mailbox seines Mobilgerä-
tes ein – dass er erst wieder um Mitternacht erreichbar sei. Denn jeden Montag um 18 Uhr spielt 
O. Fußball – und dieser Termin ist ihm dermaßen heilig, dass doch bitte ja kein unver-hoffter auf 
den Schlag zu erledigender Auftrag dazwischen kommen möge. Lieber lässt der Frei-zeit-Kicker 
einen Job samt Honorar sausen als die Möglichkeit, auf dem Bolzplatz ein Tor zu schießen. 

Ein Montag ohne Fußball wäre für ihn wie für andere Menschen ein Weihnachten ohne 
Weihnachts-Lauf.

***

Es ist ein Ritual. Jeden Dienstag achtet Rita Z. (voller Name der Redaktion bekannt) darauf, 
dass sie beim Aufstehen tatsächlich den linken Fuß zuerst den Boden berühren lässt und dann 
erst den rechten. Denn linker Fuß bedeutet: Brigitte hat Zeit und es wird ihr nichts dazwischen 
kommen. Und das allmittwöchliche Tennis-Match auf dem von ihnen so genannten „Center 
Court“ (es gibt noch einen zweiten Platz in der Halle) kann steigen. Wenn alles gut läuft, wird es 
eng werden und einen dritten Satz setzen und wenn es schlimm kommt, werden sie sich um 
diesen oder jenen Aus-oder-nicht-aus-Ball zanken. Doch spätestens in der Sauna und aller-
spätestens beim Cappuccino an der Bar wird alles wieder so perfekt sein, wie es zwischen 
Freundinnen zu sein hat.

Ein Dienstag ohne Tennis wäre für Rita wie für andere Menschen ein Montag ohne Fußball.

***

Es ist ein Ritual. Jeden Mittwoch gibt Stefan S. (voller Name der Redaktion bekannt) im Büro den 
gleichen Kalauer von sich. „Früher war ich Leistungssportler“, sagt er, „und als die Karriere zu 
Ende war“ (sie führte immerhin in die 2. Hockey-Bundesliga) „wurde ich Breitensportler – mit 
soooooo einem Umfang!“. Und deutet einen überdimensionalen Bauch an, der während dieser 
Lebens-Periode seinem Körper voran gestellt war. „Aber dann habe ich Golf entdeckt“, erklärt er 
allen, die es schon längst wissen, „und da ist wieder der alte Leistungssportler in mir ausgebro-
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chen und ich wollte immer besser und besser werden – und habe dafür sogar Konditonsarbeit in 
Kauf genommen!“. Jene ist Stefan S. ziemlich gut bekommen, er sieht jetzt nicht mehr wie ein 
Breiten-, sondern wie ein Freizeitsportler aus. 

Ein Mittwoch ohne Erinnerung an seinen schauderhaften Wams wäre für Stefan S. wie für 
andere Menschen ein Dienstag ohne Tennis.

***

Es ist ein Ritual. Jeden Donnerstag zwischen September und Mai springt Luise M. (voller Name 
der Redaktion bekannt) vom Startsockel mit der Aufschrift „4“ in das 25 ° warme Wasser des 50-
Meter-Hallenbades und legt 16 Bahnen zurück. Genau 800 Meter. Luise ist über 70 und hat ihre 
frühere Distanz – 30 Bahnen/1 500 Meter – Jahr um Jahr etwas reduziert. Doch 800 Meter in 
weniger als 20 Minuten, das geht immer noch. „Der Mensch stammt aus dem Wasser“, sagt sie 
und es existiere deshalb kein gesünderer Sport als Schwimmen. Schwimmen sei ihr Elixier. 
Hinterher – zu Hause, mit einigen Käsebroten vor dem Fernseher – fühle sie sich so wohl wie... 
wie... Es fehlen ihr die Worte. Vielleicht meint sie wie in Fisch im Wasser, möchte aber keine 
Phrasen dreschen.

Ein Donnerstag ohne Schwimmen wäre für Luise wie für andere ein Mittwoch ohne Kalauer.

***

Es ist ein Ritual. Jeden Freitag kommt Großstadt-Jobber Martin P. (voller Name der Redaktion 
bekannt) in sein kleines Dorf zurück und ist vor allem eines: total erledigt. Fix und fertig. („Fix und 
foxi“, wie er es nennt.) Sein einziger Wunsch: Sich auf die Couch zu werfen, in den TV-Bild-
schirm zu starren und Chips mit Käsegeschmack zu essen. (Zu „fressen“, wie er es nennt.) Doch 
nach spätestens zehn Minuten erhebt er sich, schlurft in den Keller, steigt auf den Hometrainer 
und beginnt zu treten. Ganz sachte zuerst – denn sein Temperaments-Level liegt nach dieser 
knallharten Arbeitswoche immer noch nahe Null. Doch später wird es besser. Und immer besser. 
Und kommen die Tritte immer schneller. Und schneller! Und schneller!! Und noch schneller!!! Bis 
es fast die Oberschenkel sprengt! („Zerreißt“ nennt Martin das.) Und er voller Körperbewusst-
seins- und Wohlfühl-Glück in der Dusche singt, als würde Adrenalin oder so etwas ähnliches auf 
ihn herab prasseln.  

Ein Freitag, an dem Martin sich nach dem Brausen nicht denkt, dass es doch immer wieder wie 
ein Wunder sei, was so ein bisschen Sport in und an einem bewirke, sobald man sich nur dazu 
überwinde, seinen Körper von der Couch zu stemmen, wäre für ihn wie für andere Menschen ein 
Donnerstag ohne Schwimmen.

***

Was Josef, Christian, Rita, Stefan, Luise und Martin gemeinsam haben? Ein kleines Glück – das 
ein ganz großes ist. Als Freizeitsportler besitzen Sie dieses Glück gleichfalls. Und als 
Nichtsportler? Sollten Sie es sich schenken. Es ist ganz einfach: 
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Machen Sie heute - am besten jetzt gleich - einen kleinen Weihnachts-Lauf! Er kann Ihr Leben 
verändern. Spätestens 2012 werden Sie es bemerken – wenn Sie an Weihnachten 2011 denken. 
Als sie begannen, ein Ritual zu entwickeln. Ohne das es für Sie wäre – wie eine Welt ohne Lust.

* Hinweis: Dieser Beitrag von Jupp Suttner ist am 24. Dezember 2011 in der Münchner 
Abendzeitung erschienen. Damit gewann Suttner den 2. Preis im vom DOSB geförderten 
Berufswettbewerb des Verbandes Deutscher Sportjournalisten (VDS) zum Thema "Sport für 
alle – die Vielfalt des Breitensports". Der Beitrag ist nicht zur Weiternutzung für Vereine und 
Verbände freigegeben.

I Sterne des Sports 2011 (8): TSV Westerland/Sylt 1881

I „Unser Ziel: Behinderte und nicht behinderte Menschen treiben gemeinsam Sport“

(DOSB Presse) Vor 2009 hat es auf Sylt kein einziges Sportangebot für Menschen mit Handicap 
gegeben. Erst durch die Kooperation des TSV Westerland mit der Lebenshilfe Sylt änderte sich 
das. Der Verein gründete eine eigene Handicap-Sparte, die er seitdem kontinuierlich ausbaut. 

Angefangen hat alles mit einer Trainingsgruppe für das „Deutsche Sportabzeichen für Menschen 
mit Behinderung“. Mittlerweile gehören auch Schwimmkurse und Judo zum Angebot. Im August 
2011 ist der neue Kurs ,,Spaß an der Bewegung" für Menschen mit Behinderung gestartet.

„Unser Ziel war es von Anfang an, dass behinderte und nicht behinderte Menschen bei uns 
gemeinsam Sport treiben“, betont Karolina Heitkamp vom TSV Westerland. Durch den persön-
lichen Kontakt können Vorurteile abgebaut werden. Da gerade die Handicap-Sportler anderen 
sehr offen gegenüber treten, gibt es auch Begegnungen außerhalb des Sports, wie Einladungen 
zu Geburtstagen oder der gemeinsame Besuch von Veranstaltungen. Mittlerweile hat der Verein 
30 Handicap-Sportler als Mitglieder gewonnen. Neben dem gesundheitlichen Aspekt – der 
Verbesserung und dem Erhalt der körperlichen Leistungsfähigkeit bzw. der Aktivitäten des 
täglichen Lebens – hat der Sport ihnen vor allem zu mehr Selbstbewusstsein verholfen.

Gerade beim Schwimmen lässt sich der Erfolg nachvollziehen. Am Anfang hatten viele Behinder-
te richtige Berührungsangst mit dem Wasser; jetzt schwimmen sie, tauchen und haben Spaß. 
Überhaupt sind die Sportler mit Handicap durch das Training beim TSV sichtbar aufgeblüht – sie 
sind selbstbewusster und im Alltag selbständiger geworden. „Im ver-gangenen Jahr haben wir 
Arne Thomsen, einen unserer Handicap-Sportler zum Sportler des Jahres gemacht. Er konnte 
sich früher kaum bewegen, heute läuft er und fährt Fahrrad“, erzählt Karolina Heitkamp.

Für seine vorbildliche Intiative im Bereich Integration wurde der Verein bei den „Sternen des 
Sports” in Silber 2011 als Landessieger in Schleswig-Holstein ausgezeichnet. Die Bewerbung 
betreute die Sylter Bank eG. 

Doch der Verein ruht sich auf seinen Erfolgen nicht aus. Für diesen Sommer plant der TSV 
Westerland das erste Behindertensportfest auf Sylt, sagt Karolina Heitkamp: „Wir orientieren uns 
an den Paralympics, wollen Fahrradfahren, Schwimmen, Laufen und Weitsprung anbieten und 
auch Urlauber einladen, bei den Wettkämpfen mitzumachen.“
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